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brechen im Sudan schuldig gemacht hätten. Guillain
telegraphierte an die Behörde im Sudan, ein höherer
Offizier und ein Lieutenant sollten die beiden
angeklagten Offiziere ihrer Ämter entheben, als Gefangene
nach der Hauptstadt von Senegambien, Kayes, bringen
nnd dort vor ein Kriegsgericht stellen. Zu diesem

Zwecke entsandte der Gouverneur von Französisch-
Sudan den Oberstlieutenant Klobb und den Lieutenant
Meunier. Als diese die Expedition erreicht hatten,
weigerten sich Voulet und Chanoine, sich zu ergeben.
Sie Hessen durch ihre Senegalschützen auf Klobb und
Meunier feuern, wobei beide mit mehreren Unteroffizieren

und Senegalschützen tot blieben oder ihren
Wunden erlagen. Die andern Mitglieder der Expedition
brachten die Nachricht nach Kayes zurück. Der „Eclair"
meint, dieses schreckliche Abenteuer in Centralafrika
sei so tragisch, dass man das Vorgehen Voulets und
Chanoines dem Tropenkoller zuschreiben könne.

England. Unfall beim Schiessen. Dieser

Tage wurde hei einer militärischen Übung in Aldershot

der Korporal Fry von einem Kameraden durch
einen unabsichtlichen Schuss in die Schläfe getötet.
Der Mann, von dessen Gewehr der unglückliche Schuss

losging, wurde sofort in Haft behalten. Er hatte nicht
daran gedacht, die letzte Patrone, die sich noch in
seinem Gewehr befand, zu entfernen. Durch einen Zufall

entlud sich das Gewehr. In der ganzen Kompagnie
verursachte der Vorfall grosse Bestürzung. Die Übungen

wurden sofort eingestellt und die Fahnen auf
Halbmast gehisst.

Russland. In Znkunft wird zu der kriegsmässigen
Ausrüstung einer jeden Feldtruppe eine „Regiments-
Brieftaubenpost" gehören. Es sind bei den letzten grossen
Manövern bei Novo-Georgiewsk im Herbste 1898
ausgedehnte Versuche mit den Brieftauben gemacht worden,
die ausgezeichnete Resultate ergaben und der Grund für
obige Neuerung wurden. Es wurden damals sowohl der Vorhut

wie den Vorposten Tauben übergeben und von beiden

aus sehr häufig Meldungen nach dem Hauptquartier und
zwar auf Entfernungen von 20 bis 25 Kilometer
gesandt. Nur in den allerseltensten Fällen kamen die
ausgesandten Tauben nicht an ihr Ziel, immer aber trafen sie

viel früher ein, als dies einem berittenen Boten oder
Radfahrer möglich gewesen wäre. S.

Verschiedenes.
— über das Gefecht bei Chur 1799 erfahren wir einiges aus

der Geschichte des 60. k.k. österr. Infanterie-Regiments.
Dasselbe wnrde 1798 errichtet. Bei Anlass der
hundertjährigen Säkularfeier wird in der „Reichswehr*1
erzählt: Zur Neubildung wurden die 4. Bataillone der

Regimenter Nr. 2, 33 und 52 verwendet. Sammelpunkt
war Theresienstadt. Trotzdem die einzelnen Teile in
Tirol, Semlin, Ofen, Pressburg und Kamnitz garniso-
nierten, war das Regiment doch schon Ende Juni vereint

und stand, dank der Energie des Kommandanten
Oberst Baron Rüdt, in kurzer Zeit, vom besten Geiste
beseelt, mit allem ausgerüstet, zum Abmärsche ins Feld
bereit. Während des Feldzuges 1799 kämpfte das 3.
Bataillon in der Schweiz. Nachdem es den Luziensteig,
ein altes Graubündner Fort, tapfer verteidigt hatte,
wurde es bei einem erneuerten Angriff der Franzosen

umgangen. Der grösste Teil der Verteidiger fiel mit
ihrem braven Kommandanten, Oberstlieutenant Hass-
linger, der Rest geriet in Gefangenschaft, weil die
Weichenden die Thore der Stadt Chur unbegreiflicherweise

geschlossen fanden. Im Moment der ärgsten
Bedrängnis brach Gemeiner Konkoly das Fahnenkreuz ab,
schnitt die Fahne vom Stock und barg sie an seinem

Leibe. Nach drei Tagen gelang es ihm, ans der

Gefangenschaft zu entfliehen und das gerettete Kleinod
dem Regimente zurückzubringen. Die goldene
Tapferkeitsmedaille schmückte die Brust dieses braven Soldaten.
Unterdessen waren auch die zwei anderen Bataillone des

Regimentes in die Schweiz gelangt und fanden am
27. Mai die ersehnte Gelegenheit, das Unglück des

dritten Bataillons zu rächen. Das Regiment focht nach
unsäglichen Strapazen, welche die Märsche im hohen

Gebirge in Schnee und Eis bedingten, so tapfer, dass

die Relation des FML. Hotze hierüber wörtlich lautete :

„Vorzüglich hat das 60. ungarische Regiment,
welches ganz neu formiert, zum erstenmale ins Feuer
kam, bei dem Sturme auf Stocken und Töss, dann der
Höhen von Winterthur und Steig sich durch Bravour,
Ordnung und rasche Formierung nach jedem Angriffe
ganz besonders ausgezeichnet, und man kann den in
diesem neuen Regimente herrschenden militärischen Geist
nicht besser als dadurch schildern, dass die meisten
verwundeten Offiziere, sobald sie verbunden waren, wieder
in das Gefecht kamen, und erst dann zurückgingen, als
alles vorüber war." — Mit derselben Bravour kämpfte
das Regiment am 4. Juni beim Angriffe auf Zürich, wo
die Franzosen 150 Kanonen zurücklassen mussten. Die:

vorgerückte Jahreszeit machte vorläufig den Operationen
ein Ende ; das Regiment kam nach Feldkirch, von wo
es zum Vorpostendienst am Rhein verwendet wurde.

An den Feldzügen 1800, 1805, 1809,1812 u. s. w. hat
das Regiment mit Auszeichnung teilgenommen. Uns
interessieren aber nur seine Leistungen in der Schweiz
1799.

Im Druck und Verlag von F. Scliultliess in
Zürich erschien soeben und ist in allen Buchhandlungen
zu haben :

Zum
Wehr- und Kriegswesen

in der Blütezeit der alten Eidgenossenschaft.
Von Dr. Johannes Häne,

Privatdozent an der Universität Zürich.
Preis Fr. 1. 80.

In meinem Verlage ist erschienen und dnrch alle
Buchhandlungen zu beziehen: "''

Notizen
für den Dienst als Zugführer

in der

Schweizerischen Infanterie
von

Reinhold Günther,
Oberlieut. im Füs.-Bat. Nr. 17 (Fribourg).

8°. cart. Preis 80 Cts.

Die „Notizen" sind aus dem Bedürfnis des Verfassers
entstanden, diese Handhabe zu einer Übersicht und zur
Instruktion der Mannschaft stets zur Verfügung zu haben.
Aus seinem Taschenbuche wurden sie zur Drucklegung
umgearbeitet, weil der Verfasser, dessen Preisschrift über
„Die Operationen Lecourbes im schweizerischen
Hochgebirge" jüngst von der Schweizer. Offiziersgesellschaft
mit dem ersten Preise gekrönt wurde, hofft, dass die
,Notizen für den Dienst als Zugführer etc." manchem
Waffen-Kameraden willkommen sein werden.

Basel. Benno Sohwabe,
Verlagsbuchhandlung.

Eine gewirkte Reit-Unterhose
gänzlich ohne Naht, und mit Schenkel- und Gesäss-

verstärkung ist für jeden Reiter unentbehrlich.
Sich wenden an: (H2iil>
Samuel Martin, Palud 1, Lausanne.


	Verschiedenes

